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Fusion von MVV und AVV: Zukunft des
Nahverkehrs in Südbayern?

MVV und AVV planen eine Fusion zum Südbayerischen
Verkehrsverbund. Diskussionen um Finanzierung und

Zustimmung der Kreistage laufen.

Die Idee einer Fusion der Verkehrsverbünde MVV und AVV sorgt
für zahlreiche Diskussionen und Überlegungen in der Region.
Ziel der geplanten Zusammenlegung ist es, die
Nahverkehrsangebote in Südbayern zu optimieren und damit
auch die Vernetzung zwischen den Städten und Landkreisen zu
verbessern.

Bedeutung für die Gemeinschaft

Die Fusion zwischen dem Münchner Verkehrs- und Tarifverbund
(MVV) und dem Augsburger Verkehrsverbund (AVV) könnte
erhebliche Vorteile für die Gemeinschaft mit sich bringen.
Täglich pendeln etwa 70.000 Menschen zwischen den beiden
Städten, und eine Vereinheitlichung der Tarife sowie eine
einfachere Verknüpfung von Verkehrsanbietern könnten das
Reisen für viele erleichtern. MVV-Geschäftsführer Bernd
Rosenbusch hebt hervor, dass die beiden Verbünde in vielerlei
Hinsicht sehr ähnlich sind, was die Integration potenziell
vereinfachen würde. Ein gemeinsames Ticket für Fahrten
zwischen München und Augsburg wäre eine signifikante
Verbesserung für Gelegenheitsnutzer und Pendler.

Finanzielle Herausforderungen der Fusion

Trotz der offensichtlichen Vorteile stoßen die Gespräche über



eine Fusion auf finanzielle Hürden. Eine der zentralen Fragen,
die bisher nicht geklärt werden konnte, ist: „Wer übernimmt die
Kosten?“ Diese Thematik wird als „Durchtarifierungsverluste“
bezeichnet. Experten warnen vor der Herausforderung, dass
billigere Fahrkarten zu finanziellen Einbußen für die
Verkehrsunternehmen führen könnten, die ausgeglichen werden
müssten. Der Freistaat Bayern möchte nicht die Hauptkosten
tragen, was die Verhandlungen zusätzlich kompliziert. Die
Gesellschafter, also die einzelnen Landkreise und Städte, stehen
in der Verantwortung, was die Diskussion über die Finanzierung
weiter anheizen könnte.

Der logistische Aufwand für die Integration

Ein weiterer Aspekt, der nicht zu unterschätzen ist, ist der
logistische Aufwand, der mit einer solchen Fusion einhergeht.
Die beiden Verbünde müssten zahlreiche Prozesse
vereinheitlichen, darunter die IT-Systeme,
Fahrgastinformationen und Ticketautomaten. Aktuell passen
beispielsweise die Fahrkarten des AVV nicht in die Automaten
des MVV, was zeigt, wie tiefgreifend die Veränderungen sein
müssten. Rosenbusch ist jedoch optimistisch, dass auch diese
Herausforderungen bewältigt werden können, obwohl Skepsis in
Teilen des Landtags geäußert wird.

Der Weg zur Zustimmung der Kreistage

Eine wesentliche Hürde, die auf dem Weg zur Fusion
überwunden werden muss, ist die Zustimmung jedes einzelnen
Kreistags. Markus Büchler, ein Landtagsabgeordneter der
Grünen, betont die Bedeutung dieser Zustimmung und warnt vor
potenziellen Konflikten in den kommunalen Gremien. Seine
Bedenken beziehen sich nicht nur auf die bevorstehenden
Diskussionen, sondern auch auf die Tatsache, dass weite Teile
Niederbayerns derzeit ohne einen Verkehrsverbund sind. Dies
könnte die Verhandlungen umso komplizierter machen und den
Fortschritt erheblich verlangsamen. Um eine breite Akzeptanz zu
erreichen, wäre ein transparentes Vorgehen von entscheidender



Bedeutung.

Ausblick und Weiterentwicklung der
Gespräche

Die Gespräche über die Fusion sollen hoffentlich bis Ende 2025
Fortschritte zeigen. Rosenbusch ist zuversichtlich, dass bei
gemeinsamer Anstrengung aller Beteiligten ein schnellerer
Prozess möglich ist. Es bleibt jedoch abzuwarten, ob die
finanziellen und organisatorischen Herausforderungen
rechtzeitig gelöst werden können, um eine einheitliche und
benutzerfreundliche Lösung für die Pendler in der Region zu
schaffen.
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Besuchen Sie uns auf: n-ag.de

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://n-ag.de
http://www.tcpdf.org

